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Bolfstum unì) ©efdjäft
Vor einigen Wochen ging im Stadttheater Zürich die Welturaufführung der Revue-Operette «Grüezi»

vonstatten, und mit Glocken und Treichlen wird in die Welt geschellt, dass der grosse Schweizer
Revueschlager geboren sei. Wir wollen diese auf internationale Wirkung berechnete «Schöpfung» als
solche nicht kritisieren. Der Cocktail ist nach bewährtem Rezept gemischt. Alles ist darin, was
die Welt heute wünscht: Prachtentfaltung und Sentimentalität, hochgeschwungene Beine der Revuegirls,

ein wenig Schlüpfrigkeit, süsse Songs und Filmzauber. Auch die Handlung ist simpel genug,
dass niemand sich darüber den Kopf zu zerbrechen braucht. Bedenklicher jedoch ist der Missbrauch,
der mit unserem Volkstum, mit Tracht und Lied, mit unseren nationalen Spielen und allen Ueber-
lieferungen, die uns teuer sind, getrieben wird. Man würde uns missverstehen, wenn man glauben
wollte, wir protestierten, weil diese oder jene Tracht nicht richtig sei. Sie sind alle unrichtig, zum
Teil sind sie geradezu ins Groteske verzerrt. Unerträglich jedoch sind die Situationen, in welche die

Trachtenfiguren im Ablauf des Spieles geführt werden. Da tanzt beispielsweise vor dem Proszeniumsvorhang

eine Appenzellerin in der Prozessionstracht mit einem Burschen in gelben Satinhosen und
blassgrünem Hemd einen bayrischen Kabarett-Ländler, schwingt ihre eleganten Beine in die Luft,
legt sich als Knalleffekt quer auf die Arme ihres Partners, also genau so, wie die Revuetänzerinnen
im Casino de Paris. Später singt ein anderes Pärchen, sie in der Schwyzer Kirchentracht, wiederum
vor dem Proszeniumsvorhang, das Schlagerlied von der «süssen Melodie», dessen erster Vers also

Man trifft sich in der Bar.
Es bittet jedes Paar:
Herr Geiger, spiel die neuste Nummer!
Die eine will nur einen Tango und die andre einen Slow,
Grad dieses eine süsse Liedchen, das gefällt ihr so —

Am «Trachtenfest» vor dem Berghotel, das offenbar die Aufgabe eines Generalsymbols der Schweiz
schlechthin zu erfüllen hat, werden unsere Nationalspiele vorgeführt. Zuerst ein Hornusser-Ballett,
in welchem die Schar der jungen Burschen, die den Hornuss mit ihren Wurftafeln auffangen sollen,
durch die Balletteusen in Appenzeller Sennentracht dargestellt wird. Nachher kommt ein Schwingfest

an die Reihe, wobei pikanterweise immer ein richtiger Bursche mit einem als Senn verkleideten
Ballettkätzchen schwingt. Die Regie liess sich den Witz natürlich nicht entgehen, dass beim Schlusstanz

die Burschen alle auf den Rücken fliegen und die süssen Transvestiten triumphierend als Sieger
dastehen. Dazu schwingt ein Pseudo-Unterwaldner das Banner mit dem weissen Kreuz im roten
Feld
Wir könnten weiterfahren mit der Aufzählung solcher Unmöglichkeiten, könnten hinweisen auf die
Lächerlichkeit der berlinerisch, bayrisch, wienerisch plappernden Sennerinnen. Das Angeführte
dürfte genügen.
Wir mögen unserem Stadttheater jedes Stück gönnen, das ihm seine leeren Kassen füllt. Aber wir
wehren uns dagegen, dass man mit den Dingen, die unserm Landvolk teuer sind, in dieser Weise
Missbrauch treibe. Um die Jahrhundertwende hat die Fremdenindustrie die Kellnerinnen als Lockvögel

in Trachten gesteckt und hat es so weit gebracht, dass das Landvolk sich der Trachten
schämte. Seit bald zwanzig Jahren hat in aller Stille der Aufbau unserer bäuerlichen Ueberliefe-
rungen wieder eingesetzt. Heute, wo das Landvolk den Wert seiner eigenen Kultur wieder erkennt
und durch die Tat bejaht, darf es nicht geschehen, dass man ihm in dieser skrupellosen Weise das

Schönste, was es besitzt, neuerdings aus den Händen reisst, um damit Geschäfte zu machen. Dazu
sind diese Dinge weiss Gott zu gut. Mag «Grüezi» unsertwegen in Paris oder New-York über die
Bühne gehen und dort die Auffassung bestärken, die Schweiz sei ein einziges Fremdenhotel und was
es in ihr an Volkstum und Heimatschönheit gebe, sei nur Betriebskapital des Gastwirtschaftsgewerbes.

Aber aus unserm Land und von unsern Augen sollte dieser faule Zauber so rasch als möglich

verschwinden. Ernst Laur.

P. S. Der Redaktor hat sich den Schmarren auch angesehen. Er findet, dass es für einiges, wie die
lustig erfundenen Proszeniumsvorhänge, recht schad ist und fragt sich, warum man nicht vor die

richtige Schmiede geht, wenn man solche Dinge machen will. Es ist ja gar nicht nötig, dass man den

guten Geschmack zu Tode hetzt.
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Volkstum und Geschäft

Vor einigen Vocben ging irn öradrrbearer Äiricb ciie Velrurauffübrung 6er Kcvue-Operette «Orüexi»

vonsr.arr.en, nnci rnir OlocKen unci "Lreieblen vir«! in clie Veir gescbelir, class cler grosse Lcbveixer
Kcvuescbiager geboren sei. Vir v/ollen ciiese aul inrernariunale VirKung berecbnere «öcböpfung» als
solcbe nicbr Icririsieren. Oer OocKraii isr nacb beväbrrem Kcxepr gcmiscbr, Alles isr darin, vas
clie Veir beure vünscbri Lracbrenrfairung unci Lenrimenralirär, bocbgescbvungene Leine cler Kevue-
girls, ein venig LcblüpfrigKeic, süsse Longs uncl Kilmxanber, Auel, ciic LIanciiung isr simpel genug,
ciass niernanci sicn darüber clen Kopf xu xcrbrecben braucbr, LedenKIicber jedocb ist cier Ivlizzbraucb,
cler mir unserem Volkstum, mir l'raclir uncl Liecl, mir unseren nationalen Lpiclen uncl allen Oebcr-
lieferungen, clie uns reuer sincl, getrieben vircl, Vlan vürcie uns missversreben, venn man glauben
vollcc, vir protestierten, veil clicse ocier jene 1/racbr nicbt ricbrig sei. Lie sinci alle unricbrig, xum
l'eii sinci sie geradexu ins OrotesKc verxerrr. Onerrräglicb jedocb sincl clic öiruarionen, in velcbe ciie

lracbrenfiguren im Ablauf cles Spieles gefllbrr verclcn. Oa tanxr beispieisveise vor clem Lrosxeniums-
vorbang eine Appenxellerin in cier Lroxessionsrracbr mir einem öurscben in gelben öarinbosen unci

blassgrünem Hemd einen bavriscben Kabarerr-Ländler, scbvingr ibrc eleganren Leine in ciie Lufr,
legr sicb als KnalleffeKr quer auf ciie Arme ibres Larrners, also genau so, vie ciie Kevueranxerinnen
im Oasino cle Laris. Zpärer singr ein anderes Lärcbcn, sie in der Lcbvvxer Kircbcntracbr, viederum
vor dem Lrosxeniumsvorbang, das Zcblagerlied von der «süssen Melodie», dessen erster Vers also

^"^' kvlan rriffr sicb in der Var.
Ls birrer jedes Laar:
Llerr Oeiger, spiel die neuste Kummer!
Oie eine vill nur einen 1/ango und die andre einen Llov,
Orad dieses eine süsse Liedcben, das gefällt ibr so —

Am «'Lracbrenfest» vor dem Lergborel, das offenbar die Aufgabe eines Oeneralsvmbols der öcbveix
scblecbcbin xu erfüllen bar, verden unsere iXarionalspiele vorgefübrc, ?uersr ein Llornusser-Lallecr,
in velcbem die 8cbar der jungen Lurscbcn, die den Llornuss mir ibren Vurfrakeln auffangen solien,
durcb die Lallerreusen in Appenxelier Lennenrracbr dargesrellc vird, ?>iacbber Kommr ein 8cbving-
fesr an die Leibe, vobei piKanterveise immer ein ricbriger Lurscbe mit einem als Lenn verkleideten
LaileirKärxcben scbvingr, Oie Legie liess sicb den Virx narürlicb nicbr entgeben, dass beim öcbluss-
ranx die Lurscben alle auf den Lücken fliegen und die süssen l'ransvesrir.en rriumpbierend als Liegcr
dasreben. Daxu scbvingr ein Lseudo-Onrervaldner das öanncr mir dem veissen Kreux im roten
Leid
Vir Könnren veirerfabren mir der Aufxäblung solcber OnmöglicbKeiren, Könnten binveisen auf die
LäcberlicbKeir der berlincriscb, bavriscb, vieneriscb plappernden Lennerinnen. Oas Angefübrre
dürfre genügen.
Vir mögen unserem öradrrbcarer jedes ärück gönnen, das ibm seine leeren Kassen füiir. Aber vir
vebrcn uns dagegen, dass man mir den Dingen, die unserm Landvolk reucr sind, in dieser Veise
Nissbrauck rreibe. Om die labrkundcrrvende bar die Lremdenindustrie die Kellnerinnen als Lock-
vögel in l'racbren gesteckt und bar es so veir gebracbr, dass das Landvolk sicb dcr l'racbrcn
scbämtc, Leit bald xvanxig labren Kar in aller drille der Aufbau unserer bäueriicben Oeberliefe-
rungen vieder eingesetxt. bleute, vo das Landvolk den Verr seiner eigenen Kulrur vieder erkennt
und durck die 1/ar. bejabr, darf es nickr gcscbeben, dsss man ibm in dieser skrupellosen Veise das

öcbönste, vas es besitxr, neuerdings aus den blanden reissc, um damir OescKäfre xu macben, Daxu
sind diese Dinge veiss Oorr xu gur. iVlag «Orllexi» unsercvegen in Laris oder 1>iev-VorK über die
Lübne geben und dorr die Auffassung bestärken, die öcbveix sei ein einxiges Lrcmdenborel und vas
es in ibr an Volksrum und Kleimarscbönbeic gebe, sei nur Betriebskapital des Oasr.virtscba.frs-
geverbcs. Aber aus unserm Land und von unsern Augen sollre dieser faule Zauber so rascb als mög-
licb verscbvinden. x?r??5t /.««r,

8, Der KedaKtor bar sicb den Lcbmarren sucb angeseben. Lr linder., dass cs für einiges, vie die
iusrig erfundenen Lrosxeniumsvorbsnge, recbr scbsd isr und fragt sicb, varum man nicbr vor die

ricbcige öcbmiede gebr, venn man solcbe Dinge macben vill. Ls isr ja gar nicbr nötig, dass man den

guren OescbmacK xu lode berxr.
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